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Geschäft mit 
Behandlungsfehlern
Ein Kommentar

Behandlungsfehler im Krankenhaus 
war Mitte Januar 2014 wieder ein-
mal vielen Medien eine Schlagzeile 
wert. Ausgelöst wurde diese mediale 
Aufmerksamkeit durch den AOK-
Krankenhausreport 2014. „Mehr 
Tote als im Straßenverkehr“ hieß es 
an vielen Stellen. Die darin oft 
genannte Zahl möchte ich an dieser 
Stelle nicht weiter kolportieren. Und 
zwar aus dem einfachen Grund: Sie 
ist falsch. Genauso falsch wie man-
che Zahlen des ADAC.
Bewiesen hat das die Deutsche Kran-
kenhausgesellschaft. Sie hat eine 
ausführliche Prüfung aller verfügba-
ren Daten über Schadenshäufigkei-
ten bei Krankenhausbehandlungen 
vorgenommen. Das Ergebnis sei ein-
deutig: Die im Report behauptete 
Zahl von Toten kann nur eine wis-
sentliche Falschangabe sein. 
Aber auch ein Laie hätte dies heraus-
finden können. Denn die Zahlen des 
AOK-Krankenhausreports beruhen 
auf einer Hochrechnung einer Schät-
zung eines sechs Jahre alten Gutach-
tens von 2007! Ich wiederhole: 
Hochrechnung – Schätzung – 2007. 
Mit einer solch windigen Angabe 
gehen die AOK-Verantwortlichen an 
die Presse und machen damit inner-
halb weniger Minuten die enga-
gierte Arbeit von tausenden Pflegern, 
Schwestern und Ärzten sowie das 
Vertrauen der Patienten in die Medi-
zin einfach so kaputt. Zusätzlich wer-

den diese Berufsangehörigen demo-
tiviert. Und das, obwohl sie trotz 
knapper Mittel, enormer Bürokratie 
und hoher Arbeitsbelastung 24 Stun-
den und 7 Tage die Woche für die 
Patienten da sind. Paradoxerweise 
geht die extreme Arbeitsverdichtung 
in den Kliniken innerhalb der letzten 
Jahre nicht zuletzt auf die zurück, die 
solche falschen Zahlen in die Welt 
setzen: die Krankenkassen.
Besonders schlimm ist, dass selbst 
die Journalisten sich sehr oft nicht 
die Mühe gemacht haben, die Zah-
len der AOK zu hinterfragen. Ich 
gehöre nicht zu denen, die gern 
Medienschelte betreiben. Im Gegen-
teil. Aber wie hier auf eine sachliche 
Darstellung verzichtet wurde, ist in 
dieser Form selten zu erleben. Die 
Krönung dieser von schlechter 
Recherche geprägten medialen 
Berichterstattung war die Enttäu-
schung eines Agenturjournalisten, 
der auf meine Antwort, in Sachsen 
sei 2012 kein Patient wegen eines 
Behandlungsfehlers gestorben, 
sagte: „Das ist aber Schade“. Seine 
Story über Tote durch Behandlungs-
fehler ging nun nicht auf.
Was aber hat die AOK davon, so vor-
zugehen? Ist es das Geschäft um 
Patienten in einem Kassenverdrän-
gungswettbewerb? Will sich die AOK 
als Hüter von Recht und Ordnung im 
Gesundheitswesen profilieren. Ich 
weiß es nicht. Aber den angerichte-
ten Schaden müssen nun andere 
ausbaden.
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Gesucht: Erlebnis
berichte Wende ‘89
Die Redaktion des „Ärzteblatt Sach-
sen“ möchte im September 2014 
Erinnerungen an die friedliche Revo-
lution in der damaligen DDR im 
Oktober/November 1989 veröffentli-
chen.

Wir möchten auch Sie bitten, dazu 
Ihre eigenen Erlebnisse aus dieser 
Zeit einzureichen (auch handschrift-
lich, eventuell auch mit Fotos), damit 

wir möglichst vielfältige Eindrücke 
der damaligen Ereignisse wiederge-
ben können.

Wir bitten um Zusendung von ent-
sprechen Zeitzeugnissen bis zum  
30.6.2014 an die Sächsische Landes-
ärztekammer, Redaktion „Ärzteblatt 
Sachsen“, Schützenhöhe 16, 01099 
Dresden, E-Mail: redaktion@slaek.de.
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